
BFH zur Aufteilung der Einkünfte eines im internationalen Luftverkehr
eingesetzten Piloten mit Wohnsitz in Deutschland (Urteil vom 24.10.2024 – VI R
28/22)

Keine guten Nachrichten für Piloten: am 24. Oktober 2024 entschied der Bundesfinanzhof (BFH) im
Fall VI R 28/22 über die steuerliche Behandlung der Einkünfte eines in Deutschland ansässigen
Piloten, der für eine Schweizer Fluggesellschaft im internationalen Luftverkehr tätig ist.?

Die Kernaussage des Urteils: Die Einkünfte eines Piloten, der in Deutschland wohnt und für eine
Schweizer Airline arbeitet, sind nicht vollständig in Deutschland steuerfrei. Nur der Teil des
Arbeitslohns, der auf Tätigkeiten auf Schweizer Boden und im Schweizer Luftraum entfällt, ist von der
deutschen Einkommensteuer befreit. Einkünfte aus Tätigkeiten über internationalem Gewässer oder in
anderen Ländern sind in Deutschland steuerpflichtig. ?

Das Urteil hat erhebliche Auswirkungen für Piloten: es bedeutet, dass Piloten, die in Deutschland
ansässig sind und für ausländische Fluggesellschaften arbeiten, ihre Einkünfte detailliert aufschlüsseln
müssen. Nur die Vergütungen für Tätigkeiten, die physisch in dem Land des Arbeitgebers (hier:
Schweiz) oder in dessen Luftraum erbracht werden, können steuerfrei sein. Für alle anderen
Flugabschnitte, insbesondere über internationalen Gewässern oder in Drittstaaten, besteht in
Deutschland Steuerpflicht.

Piloten sollten daher ihre Flugpläne und Arbeitszeiten genau dokumentieren, um eine korrekte
steuerliche Behandlung sicherzustellen.?

Wer seine Einkünfte in größerem Umfang oder gar nicht mehr der Besteuerung in Deutschland
unterwerfen möchte, dem bleibt nur die Beendigung der unbeschränkten Steuerpflicht in Deutschland
durch Wegzug. Das bedeutet, dass der Pilot in Deutschland weder Wohnsitz noch gewöhnlichen
Aufenthalt haben darf. Vereinfscht gesagt: Abbau aller Brücken. Die Anforderungen sind hoch. Mit
einer bloßen Ummeldung ist es sicher nicht getan.
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